
Gewalt AUus Langeweıile?

Die brutale Gewalt Jugendlicher, W1€e S1e sıch ın Hoyerswerda, Rostock, Mölln
und Solingen 1n den etzten Jahren iußerte, weckte ZuUuerst Schrecken, weıt ber dıe
Grenzen Deutschlands hınaus. Die Betroffenheıit W ar orößer, als S1e durch
eıne fernsehgerecht inszenıerte Medienberichterstattung SOZUSAgCNH 1in Grofßformat

die Leute gebracht wurde. Eis tolgte als nächster chrıtt der erwAartete Protest
der Politiker VO rechts bıs lınks, mMı1t den 1m VOTAauUs erwartenden Schuldzuweı-ELE  ELE

E1

SUNSCIL. Als drıitte Reaktion entdeckten Politologen, Sozi0ologen un: Psychologen
diese brutalen Vortälle als ıhre nNnNCUEeStE Goldgrube und schürften me1st 1n Talk-
cshows ach den Goldkörnern stichhaltiger Erklärungen des bislang Unverständ-
lıchen. Am Ende standen Lichterketten und Demonstrationszüge die (e=
walt Die Personen des öffentlichen Lebens reihten sıch in die endlosen Reihen
gerade dort e1n, das Fernsehen S1e erwartete art BA  D Die Verarbeıitung
der Gewalt wiırd inzwıschen W1e€e jedes A4aUS der Alltäglichkeıt herausfallende Ere1ig-
nN1ıS abgewickelt? [)as moralıische Lehrstück verkommt Zu aufwendıgen Verdrän-
gungsritual.

Denn die rage bleibt unbeantwortet: Woher dıe Gewalt? Inzwischen 1STt CS den
Jugendforschern klar, da{fß eıne monokausale Ursachenerklärung ebensowen1g w1e
die Fixıerung auf eınen organısıerten Rechtsextremıismus ausreicht. Dazu sınd die
Täterstrukturen unbedeutend, sınd die Tätermotivationen dıffus, 1ST der
konkrete Tathergang eher durch Alkoholprozente als durch eıne ın sıch schlüssıge
rassıstische Programmatık bestimmt.

Vorrangıg sınd 1mM Ursprungsbereich der ntaten etliıche psychologische und
ökonomuische Bedingungen uUNSCIECEI heutigen Gesellschaft entdecken. AufgrundPE  EB IE ET IEEEEOGVEET NTEL TEL TET des härteren Verteilungskampts die schwindenden Ressourcen geraten ımmer
mehr Menschen den and der Gesellschatft. Manchmal wırd s$1e eıne
„Zweıidrittelgesellschaft“ ZENANNLT. Je mehr die den and (seratenen hre Ma{S-
stäbe für eın geglücktes Leben VO den „Degüterten‘ Klassen beziehen, oQrO-
Rer wırd das Ressentiment, wıeder einmal 11177 gekommen se1n. Dafiß
ıhnen gerade Junge Menschen entdecken sınd, annn nıcht übersehen werden
und müfte eigentlich alle edrücken. Di1e gesetzlich zugesagten Kındergartenplät-

sınd VO den Ländern und Kommunen nıcht tinanzıerbar un können deshalb
nıcht plangerecht angeboten werden. Um die Jungen Menschen 1n den Schulen
terzubringen, werden die Klassenstärken vermehrt:; der tat für die Bıldung wiırd
zugleich gekürzt. Statt das Gesamtvolumen des Bundesjugendplans erhöhen,
wırd das eld umverteılt, un: die Jugendverbände mussen befürchten, da{fß dıe
notwendıgen Schulungen VO den Gruppenleıitern aus der eıgenen Tasche ezahlt
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werden mussen, eLIWwa die Fahrtkosten. Zur eıt wiırd Sparsamkeıt A1lllı talschen
Platz geübt. Die Prioritäten iın den offensichtlich notwendıgen Kürzungen müfsten
anders ZESEIZL werden.

Notwendigerweıse geraten Junge Menschen och mehr den and der Gesell-
schaft un tinden 1n ıhre Subkulturen hıneın. Dort entwickelt sıch eıne tür dıe (5e-
sellschatt gefährliche Langewelıle. Der tehlende Ausbildungsplatz un!: die Arbeits-
losıgkeıt verstärken 1n ıhnen das Gefühl,; iın der heutigen eıt des Autbaus nıcht
gebraucht werden. Wenn S1e sıch MI1t Asylanten und Ausländern vergleichen,
vertieft die erkannte Dıitferenz LLUT das Konkurrenzdenken. uch da tühlen S1e sıch
zurückgesetzt.

Natürlıich diskutieren dıe Medien diese Probleme un ıhre Lösungen. Im übrı-
SCH 1aber tühren sS1e eın interessantes, „heıteres“ Leben VOTr und überlassen CS den
Jungen Menschen, 7zwischen Realıtät und Utopıie, 7zwıischen Sehnsucht un: Ertül-
lung, 7zwıischen den Medienattrappen und dem kantıgen Alltagsleben eınen Weg
tinden. Weıthın ungewohnt, die Spannung 7zwischen Lustprinzıp und Realı-
tatsprinzıp auszuhalten, wählen S1Ee jene Abtfuhr VON Frust un!: Unlust, die viele
andere iın Mitleidenschaft zieht. Beabsıchtigen S1e NUTI, Helden in der Wuüste der
Langeweıle werden, haben S1€e sıch Ende VO  — dem Gericht als oft ahnungs-
lose Junge Verbrecher rechtfertigen. Am meısten verwundert die Rıchter un:
Sozıalarbeıter, da{ß be1 den Tätern Täteriınnen begegnen 1LL1UT wenıge aum eıne
moralische Reaktıon entdecken ISE

Deshalb stellt siıch die rage: Was 1ST Langeweıle? Sıe 1ST eın Verlust Wirklich-
keıt,; der dıe soz1ale Dımensıon, der Horizont des Guten un: Wahren, die Ver-
antWOrLUNg un: dıe Schuld gehören. Wenn CS heilßt, da{fß Verantwortung die Miers
nuntt schärft, ann tührt der Verantwortungsmangel eıner eindimensıonalen
Welt Belastet VO ıhren ökonomischen Nöten und ungeübt 1ın humaner Wahrneh-
IMUunNg, versinken Junge Menschen dann 1n eınem ungeplanten Tatendrang. Eın
Abenteuer, Ww1e 6S VO angeseılten Jugendlichen beım Sprung VO der Brücke
ertahren 1st? Ist das in der 'Tat alles, W asSs VO manchen Jungen Menschen heute

1st? Langeweıle verursacht auch das Verschwinden sıttliıcher Orıjentıe-
rungen. Dıi1e alltäglıche Ode Aft den menschliıchen Horıizont auf die öhe des
Geldbeutels der eıner Bierflasche schrumpfen.

Trıtft dıiese Analyse Z dann annn 111all nıcht als GHSTES eınen moralıschen Aut-
stand jener Belehrung wünschen, die wieder einmal betont: Man habe CS OTaus-

geahnt. Diıiese Rechthaberei NUzZT nıemandem. In UNSEGTGT: Gesellschaft muüßte eıne
NEeEuE Koalıtıon tür Junge Menschen zıustande kommen. Diese sollte sıch bei der
Festlegung der Prioritäten 1n den Eitats durchsetzen, sollte für Angebote VO Treff-
punkten, Jugendheimen, Spielstätten un: Jazzkellern SOTgCH, mu{fßte die wohlwol-
lende Aufmerksamkeıt der Erwachsenen und Erzieher auf die Junge Generatıon
richten, eıne Autmerksamkeıt, die 1n Beitall un Wiıderspruch Junge Menschen

nehmen unternımmt. Roman Bleistein SJ


